
Herausgegeben von Petra Hauke 

»Challenge accepted!« 
Bibliotheken stellen sich der Herausforderung  
des Demografischen Wandels 

Positionen – Strategien – Modelle & Projekte 

Mit einem Geleitwort von Frank Simon-Ritz 
Vorsitzender des Deutschen Bibliotheksverbandes e.V., dbv 

2014 

Bock + Herchen Verlag 
Bad Honnef 

B i b l i o t h e k  u n d  G e s e l l s c h a f t



Reihe: Bibliothek und Gesellschaft 

Diese Veröffentlichung ist das Ergebnis einer Lehrveranstaltung des Instituts 
für Bibliotheks- und Informationswissenschaft der Humboldt-Universität zu 
Berlin, angeboten unter dem Titel „Von der Idee zum Buch  Durchführung 
eines Publikationsprojektes einschließlich DTP“ im Wintersemester 2013/2014 
unter der Leitung von Petra Hauke. Die im Folgenden genannten Studierenden 
haben daran teilgenommen: 

Karsten Achterrath, Jeniffer Bothe, Vera Gitschmann,  
Maxi Grubert, Daniel Grunenberg, Marten Grunwald,  
Rita Janisch, Julia Panse, Marcus Sebastian Schuch,  

Eric Spielmann, Antje Villwock, Franziska Wich, Anika Wilde 

Dieses Werk ist lizenziert unter einer Creative Commons  
Namensnennung  Nicht-kommerziell 
Weitergabe unter gleichen Bedingungen 

4.0 International Lizenz (CC BY-NC-SA 4.0). 
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/deed.de 

Umschlagfoto: Im Jahr 2007 fotografierte der Bremer Medienkünstler Michael 
Weisser unter dem Projekttitel Gesichter der Stadt mehr als 1 000 Menschen 
in Bremen. Ausgewählte Portraits wurden an einer Wand im Lesegarten der 
Zentralbibliothek Bremen am Wall auf Platten aufgezogen und im Format 
8 x 7 m montiert. Das Tableau vereint Gesichter verschiedenen Geschlechts und 
Alters, verschiedener Kulturen, Glaubenszugehörigkeiten, physischer Verfasst-
heiten und sozialer Szenen. Alle Portraits blicken in gleicher Weise direkt den 
Betrachter des Bildfeldes an. Dieses fotografische Werk wird ergänzt durch ein 
Tableau im Eingangsbereich der Zentralbibliothek, in dem die persönlichen 
Statements der Menschen typografisch umgesetzt ebenfalls auf quadratischen 
Platten wiedergegeben sind. Beantwortet werden dabei Fragen: Was machen 
Sie gerade? Was würden Sie gerne machen? Was sind ihre Stärken? Was sind 
ihre Schwächen? Wie ist ihr Lebensmotto? http://www. ike eisser.de. 

ISBN 978-3-88347-2 -

m w

 BOCK+HERCHEN Verlag, Bad Honnef
Printed in Germany

97 3



Generation plus: Neue Serviceleistungen für eine 
attraktive Zielgruppe 
Bürgerschaftliches Engagement von und für Senioren in der 
Stadtbücherei Traunstein 

Anette Hagenau 

Die Stadtbücherei Traunstein1 will durch den Ausbau spezieller Medien-
angebote für ältere Menschen einen stark wachsenden Anteil der Bevölkerung 
erreichen. Um der älteren Generation weiterhin die Teilnahme am Zeit-
geschehen zu ermöglichen, wurde in Kooperation mit verschiedenen Partnern 
ein Konzept für die sog. soziale Bibliotheksarbeit erstellt. 2013 erfolgte der 
Aufbau eines eigenen Medienbestandes für eine Seniorenbibliothek, der durch 
einen Lieferservice in die Alten- und Pflegeheime sowie in Einrichtungen des 
Betreuten Wohnens gebracht wird. Als ein besonderes Angebot wurden 
Medienboxen für die Gruppenarbeit mit Senioren  insbesondere für 
Bewohner mit Demenz  entwickelt. 

Einleitung

Viele Bereiche in unserer Gesellschaft würden ohne den Einsatz ehrenamtlich 
Tätiger nicht oder nur schlecht funktionieren. Was wird allerdings sein, wenn 
in den nächsten Jahren die Veränderungen des demografischen Wandels 
immer deutlicher zutage treten? Welches Potenzial haben die Mitmenschen der 
alternden Gesellschaft, selbst die anstehenden Veränderungen mitzugestalten? 
Besondere Rahmenbedingungen für ein neues, vernetztes Miteinander könnten 
dazu beitragen, die notwendigen Veränderungsprozesse positiv zu gestalten. 
Voraussetzung hierfür ist die Übernahme von Aufgaben, bei denen eigene 
Fähig- und Fertigkeiten zur Entfaltung kommen können, auch solche, die im 
bisherigen Alltag zu kurz kamen. Hier geht es auch um die Vernetzung mit der 
beruflichen, kulturellen Arbeit. Lernprozesse auf beiden Seiten müssen 
angestoßen und gestaltet werden. 

Unsere Bevölkerung verändert sich jedoch nicht nur hinsichtlich des Alters, 
sondern auch bezüglich ihrer Herkunft. So stellt sich die Frage, ob eine Bereit-
schaft zum freiwilligen Engagement auch von Menschen mit einer Zuwande-
                                                           

1 http://www.stadtbuecherei-traunstein.de.
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rungsgeschichte zu entdecken ist, und wenn ja, in welchem Umfang und 
Kontext. Vielleicht, so die Frage, würde ein Engagement dieser Personen-
gruppe ja auch deren Integration verbessern. 

Es geht ganz einfach darum, ob Personen, unabhängig von ihrer Herkunft, 
Bereitschaft zeigen, an der Gestaltung des kulturellen Lebens der Gemein-
schaft mitzuwirken. 

Können Öffentliche Bibliotheken vom Einsatz ehrenamtlicher Kräfte profi-
tieren, oder sind Ehrenamtliche eher hinderlich für den Betriebsablauf? Ihr 
Einsatz wird in Bibliotheken entweder als Bereicherung oder als Belastung 
gesehen. Sie gelten einerseits als unqualifiziert, unprofessionell oder Gefahr 
für die Arbeitsplätze, andererseits bringen sie ihre Berufs- und Lebens-
erfahrung mit, haben Zeit, können durch Fortbildungsangebote zusätzliche 
Professionalität erwerben. Zudem erweisen sie sich als engagierte Menschen 
auf der Suche nach sinnvoller Tätigkeit. 

Die Befürchtung bibliothekarischer Fachkräfte, dass sie durch den Einsatz 
Freiwilliger ersetzt werden und somit ihre Fachkompetenz infrage gestellt 
werden könnte, ist verständlich  aber unnötig, wenn die Arbeitsverteilung klar 
definiert ist. Bibliothekarische Kernaufgaben wie Lektorat, Informations-
vermittlung und Management müssen weiterhin von Fachkräften ausgeübt 
werden. Ist der Einsatz von Freiwilligen klar abgesprochen und werden sie 
entsprechend ihren Fähigkeiten eingesetzt, sind sie eine Bereicherung für die 
Bibliothek. 

1 Neu im Fokus: Bibliotheksangebote von Älteren für Ältere 

Traunstein ist eine sogenannte Schulstadt in Oberbayern mit 18 000 Ein-
wohnern und insgesamt 24 Schulen, darunter weiterführende sowie berufs-
bildende Schulen. Daher ist es seit Bestehen der Stadtbücherei üblich, sich in 
erster Linie der Gruppe der Kinder und Jugendlichen zu widmen. Viele Klas-
senführungen, Veranstaltungen wie z. B. Autorenlesungen, Angebote für 
Kinder beim Ferienprogramm, Aktionen mit den örtlichen Buchhandlungen 
sowie eine gut sortierte Kinder- und Jugendbibliothek sind die Arbeitsschwer-
punkte. Die Stadtbücherei Traunstein befindet sich damit in guter Gesellschaft 
mit zahlreichen anderen Bibliotheken, die in den vergangenen Jahren auf die 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen fokussiert waren. 

Bibliotheksarbeit für Ältere spielte und spielt in vielen Bibliotheken eine 
untergeordnete oder gar keine Rolle. Die Interessen aktiver älterer Menschen 
ab 55 Jahre, im Folgenden als Generation plus bezeichnet, werden in der 
Bibliotheksarbeit kaum berücksichtigt. Gerade aber für diese Gruppe sollten 
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Angebote gemacht werden, bzw. sie können in die Arbeit der Bibliothek aktiv 
einbezogen werden.2

Die Stadtbücherei Traunstein hat sich daher entschlossen, fünf strategische 
Ziele umzusetzen: 

Mehr ältere Menschen als bisher sollen die Bibliothek für sich und ihre 
Interessen entdecken und nutzen. Ungefähr 36 % der Traunsteiner 
Bevölkerung sind 55 Jahre und älter, fast ein Viertel der Bevölkerung 
ist mit über 65 Jahren sogar bereits im Rentenalter. In der Leserschaft 
der Stadtbücherei, die sich ja aus Besuchern aus Stadt und Land 
zusammensetzt, spiegelt sich diese Bevölkerungsentwicklung wider. 
Von rund 2 500 aktiven Lesern sind 20 % älter als 55 Jahre. Um die 
Stadtbücherei für diese Zielgruppe attraktiver zu gestalten, sollen das 
bürgerliche Engagement gestärkt und die Serviceleistungen für die 
Generation plus ausgebaut werden. 

Ehrenamtliche Mitarbeiter sollen in erster Linie in der Leseförderung 
(Vorlesestunden für Kinder sowie Senioren) und beim mobilen Bücher-
hausdienst eingesetzt werden. Es handelt sich hier um Aufgaben, die 
die Bibliothek aus personellen Gründen nicht in gewünschtem und 
notwendigem Umfang leisten kann, aber gern anbieten möchte. 

Immobile Menschen in Senioreneinrichtungen sollen einen großen Teil 
der Bibliotheksangebote nutzen können. Die Stadtbücherei unterstützt 
dabei das Betreuungspersonal mit Fachliteratur sowie mit Medien bei 
der täglichen Aktivierungsarbeit.

Mobiler Bücherhausdienst: Die Bücherboten der Stadtbücherei suchen 
hausgebundene Personen auf und bringen Medien in deren Privat-
wohnungen sowie in Einrichtungen des Betreuten Wohnens. 

Der halbjährliche Bücherflohmarkt wird durch überwiegend ehrenamt-
liches Engagement vorbereitet und durchgeführt. 

Zunächst war geplant, einen festen Kreis von 10 bis 15 Ehrenamtlichen zu 
finden, der die Bibliothek bei Bedarf und nach Interesse unterstützen kann. Da 
es in Traunstein seit zwei Jahren eine Freiwilligenagentur gibt, war es nahe-
liegend, sie als Kooperationspartner einzubeziehen. Deren Leiter war von der 
Idee sofort begeistert und vom Erfolg des Projektes fest überzeugt. 

                                                           

2 Kulzer 2008: 240 243. 
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2 Öffentlichkeitsarbeit 

Die Auftaktveranstaltung für das Projekt Aufsuchende Bibliotheksarbeit fand 
während der Oberbayerischen Kultur- und Jugendkulturtage im Sommer 2013 
im Service Wohnen Kirschgarten Traunstein3, einer Einrichtung für Betreutes 
Wohnen, statt. Das Projekt wurde vom Bezirk und der Stadt Traunstein groß-
zügig gefördert und durch intensive Pressearbeit bekanntgemacht. 

Ein erster Aufruf erfolgte bereits Anfang des Jahres 2013 im Amtsblatt der 
Stadt Traunstein, in dem wir nach ehrenamtlichen Vorlesern für Kinder 
suchten. Gut informiert durch die Presse, die regelmäßig seit der PISA-Studie 
über die mangelnde Lesefähigkeit von Kindern und Jugendlichen berichtet, 
fühlten sich viele Senioren angesprochen, hier tätig zu werden. Der Aufruf 
stieß deshalb auf hohe Resonanz. Es meldeten sich in der ersten Woche bereits 
13 Interessierte. Vier von ihnen äußerten den Wunsch, nicht nur für Kinder, 
sondern auch für Senioren zu lesen. 

Es folgten ein weiterer, allgemein gehaltener Aufruf in der Presse („Aktive 
Senioren gesucht: Vielfältiges Kulturprogramm soll Leselust fördern“) und ein 
ausführlicher Bericht in den örtlichen Medien mit Radiointerviews und 
Berichterstattungen während der Oberbayerischen Kultur- und Jugend-
kulturtage 2013. Darin wurde auf die neuen Dienstleistungen der Stadtbücherei 
hingewiesen, und Interessenten auf beiden Seiten (sowohl Ehrenamtliche als 
auch Senioren, die diesen Service in Anspruch nehmen wollen) wurden 
aufgerufen, sich zu melden. Die Angebote der Bibliothek wurden genau 
beschrieben, und es wurde ein Informationstreffen angekündigt, das im 
November 2013 stattfand. Der Leiter der Freiwilligenagentur hat inzwischen 
bestätigt, dass es viele Anfragen für eine Betätigung im kulturellen Bereich 
gäbe, das Angebot aber eher spärlich sei. Er sieht Kultur als „klassisches Feld 
für gesellschaftliches Engagement“. Diese Aussage lässt sich vermutlich auf 
viele deutsche Städte übertragen. 

3 Umsetzung des Projektes Generation plus

3.1 Aufsuchende Bibliotheksarbeit 

3.1.1 Angebote für Senioreneinrichtungen 

Die Senioreneinrichtungen in der Stadt Traunstein und im Landkreis wurden 
auf das Projekt aufmerksam gemacht. Durch gute Kontakte zum Landratsamt 

                                                           

3 http://www.kirschgarten-traunstein.de. 
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sowie zum Gesundheitsamt konnten die Adressen und aktuelle Ansprechpart-
ner eruiert werden. Auffallend ist hierbei, dass es viele neue Ansprechpartner 
und neu gegründete Arbeitsgruppen und Ausschüsse im Landkreis gibt, die für 
Angebote für Senioren zuständig sind. Der demografische Wandel zeigt sich 
auch hier. 

Während persönlicher Termine bei den vier in Frage kommenden 
Seniorenheimen bzw. der Einrichtung für Betreutes Wohnen in Traunstein 
wurde exemplarisch eine Medienkiste vorgestellt, und es wurden die Wünsche 
der einzelnen Häuser nach persönlicher Betreuung erfragt. Dabei stellte sich 
heraus, dass die mentale Fitness der einzelnen Bewohner sehr unterschiedlich 
ist. Manche sind laut Heimleitung durchaus daran interessiert, dass man ihnen 
aus der Lokalzeitung oder auch anspruchsvollere Texte vorliest, bei manchen 
ist jedoch nur eine kurzzeitige Aktivierung durch ausgebildetes Fachpersonal 
möglich. Der Bedarf könne sich aber jederzeit ändern. Die Bewohner wechseln 
ständig, nicht zuletzt durch die Kurzzeitpflegepatienten. Das konkrete Angebot 
für diese Einrichtungen besteht – wie noch ausführlich erläutert wird – darin, 
spezielle Medienkisten zu vermitteln und Vorlesestunden anzubieten. 

Mittlerweile gibt es neun Einrichtungen aus der Stadt und dem Landkreis, 
die regelmäßig Vorlesebücher, Großdruckbücher, Hörbücher, Beschäftigungs-
bücher usw. ausleihen. Teilweise stellen sich die Beschäftigungstherapeuten 
der Einrichtungen ihre Auswahl selbst zusammen oder holen sich Rat zu 
bestimmten Themen. Ein Beispiel hierfür ist ein Heim für Senioren mit 
psychischen Erkrankungen, das regelmäßig Romane für den hauseigenen 
Literaturkreis ausleiht. 

3.1.2 Bibliothek Generation plus 

Hinzu kommt der Aufbau eines eigenen Medienbestandes für eine Senioren-
bibliothek, der durch einen Lieferservice in die Alten- und Pflegeheime sowie 
die Einrichtungen mit Betreutem Wohnen gebracht wird. Die verwaltungs-
technische Abwicklung der jeweils vierwöchigen Ausleihen erfolgt vor und 
nach dem Außentermin in den Einrichtungen durch einen Mitarbeiter in der 
Stadtbücherei. Die Präsentation der Bücher in den Heimen erfolgt über ehren-
amtliche Mitarbeiter. Soziale Bibliotheksarbeit ist arbeits- und betreuungs-
intensiv und kann von dem vorhandenen Personal nicht zusätzlich geleistet 
werden. 

In der Praxis hat sich nach einer Probephase folgender Ablauf ergeben: Zu 
einem festgelegten Termin, den jeweils Ehrenamtliche und die betreffende 
Einrichtung miteinander vereinbaren, werden ein Alters- bzw. Pflegeheim 
sowie die Häuser mit Betreutem Wohnen in Traunstein aufgesucht. Da auf-
suchende Bibliotheksarbeit als kulturelle Maßnahme keine Pflichtaufgabe der 
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Kommune ist, wurde ein Jahr zuvor in Traunstein die Einsetzung eines 
geeigneten Bürgerarbeiters an dieser Schnittstelle zwischen sozialen und 
kulturellen Erfordernissen bereits bewilligt. Auch eine FSJ-Kultur-Stelle4

wurde ab September 2013 eingerichtet. Der zusätzliche Einsatz von ehrenamt-
lichen Kräften ist jedoch unumgänglich. Der Mitarbeiter der Stadtbücherei 
übernimmt die Auswahl der Medien und verbucht sie auf einen Institutionen-
ausweis der entsprechenden Einrichtung. Der FSJ-Mitarbeiter übernimmt den 
Transport in die Seniorenheime. Hier beginnt der Einsatz der Ehrenamtlichen, 
die die Bücher, Zeitschriften, Hörbücher etc. den Bewohnern vorstellen, mit 
ihnen auch das Gespräch suchen, ggf. Wünsche notieren und an das Fach-
personal in der Stadtbücherei weitergeben. Vier Wochen später findet dann der 
Austausch der entliehenen Bücher und Zeitschriften mit neuen Medien statt. 

Um den besonderen Bedürfnissen dieser Nutzergruppe gerecht werden zu 
können, war es notwendig, einen Sonderbestand an Medien anzuschaffen, der, 
durch farblich unterschiedliche Signaturschilder gekennzeichnet, bereits im 
Eingangsbereich der Stadtbücherei zu finden ist und auch von den übrigen 
Besuchern gerne genutzt wird. 

Die Bibliothek Generation plus umfasst sowohl Großdruckbücher als auch 
Bücher mit leicht verständlichem Inhalt, z. B. Biografien, Klassiker, Sagen und 
Märchen sowie Humor. Gut geeignet für ältere Leser sind auch kürzere 
Erzählungen und Vorlesegeschichten. Dazu wird laufend Ratgeberliteratur, die 
sich explizit an Senioren und ihre betreuenden Personen richtet, angeschafft. 
Darüber hinaus findet man hier auch Texte bayerischer Autoren, wie sie gerne 
von Älteren entliehen werden. Ein großes Sortiment an Hörbüchern und 
Hörspielen auf CD und eine Vielzahl von Musik-CDs, z. B. aus den Bereichen 
Klassik, Rock/Pop, Jazz und Entspannung komplettiert dieses Angebot. 

Im Rahmen dieses Projekts plant die Stadtbücherei Traunstein in einem 
weiteren Schritt auch die Einführung von E-Books für Senioren. Damit sind 
verschiedene Schriftgrößen und -arten wählbar, und bei einigen gibt es auch 
eine Vorlesefunktion. Oft leiden die älteren Leser mit zunehmendem Alter 
unter starken Sehschwächen, was die Leselust erheblich trüben kann. Die neue 
Technik der E-Books ist eine Alternative zu starken Lesebrillen oder unprak-
tischen Lupen. Auch für Senioren, die in ihrer Mobilität eingeschränkt sind, 
erleichtern die E-Books, die über die Onleihe in der Stadtbücherei entleihbar 
sind, den Zugang zu Literatur. Aus der Erfahrung anderer Bibliotheken und 
aus den Gesprächen mit älteren Lesern, die bereits E-Book-Reader besitzen, 
wissen wir, dass die anfängliche technische Hürde relativ leicht zu meistern ist. 
Nach einer kurzen Erklärung durch das Bibliothekspersonal, durch Ehren-

                                                           

4 FSJ = Freiwilliges Soziales Jahr. 
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amtliche oder die Familie werden die E-Books von den Senioren selbst online 
entliehen.

3.1.3 Angebote für das Bildungszentrum für Gesundheitsberufe 

Rund 150 Schüler absolvieren im Traunsteiner Bildungszentrum für Gesund-
heitsberufe eine Berufsausbildung für die Gesundheits- und Krankenpflege 
sowie zum Pflegefachhelfer. Die angehenden Pflegekräfte benötigen nicht nur 
Fachbücher für ihre Ausbildung (Fachreferate, Projektarbeit etc.), sondern sind 
auch an allgemeiner Sachliteratur zur Krankenpflege interessiert. Im Rahmen 
der finanziellen Möglichkeiten werden verstärkt Medien in diesem Bereich 
angeschafft. 

3.2 Medienangebot der Stadtbücherei Traunstein für den gesamten Landkreis 

3.2.1 Medienboxen für die Gruppenarbeit mit Senioren 

Die Stadtbücherei Traunstein hat als ein besonderes Angebot Medienboxen für 
die Gruppenarbeit mit Senioren  insbesondere solcher mit Demenz  ent-
wickelt. Diese neun Boxen enthalten Sach- und Fachbücher mit Anregungen 
und Ideen zur Beschäftigung mit Senioren, unterhaltsame Vorlesetexte, audio-
visuelle Medien mit Musik und Filmen und seniorengerechte Gesellschafts-
spiele.

Mitarbeiter in der sozialen Betreuung können die Inhalte dieser Medien-
boxen in der täglichen Arbeit für Beschäftigungsangebote nutzen. Die Alten- 
und Pflegeheime können diese Medienboxen anfordern und unentgeltlich für 
acht Wochen ausleihen. Die Resonanz auf dieses Angebot ist außerordentlich 
erfreulich.

3.2.2 Wii-Spielekonsole 

Zusätzlich besteht als Ergänzung die Möglichkeit, eine Spielkonsole mit dem 
Spiel Wii-Sports in Verbindung mit einer Medienbox auszuleihen. Senioren-
betreuer können dann in ihren Einrichtungen z. B. Wii-Kegelmeisterschaften 
durchführen. Damit möchte die Stadtbücherei Traunstein als Initiatorin dieses 
Projekts einen Beitrag zur Vermittlung von Medienkompetenz für Senioren im 
digitalen Zeitalter leisten, wie er 2009 in einer Beschlussempfehlung des 
Deutschen Bundestages angeregt wurde. 

Mit der Umsetzung dieses Projekts möchte die Stadtbücherei Traunstein auf 
die zukünftig große Bedeutung sozialer Bibliotheksarbeit in einer sich stark 
verändernden Gesellschaft reagieren und gleichzeitig aufzeigen, wie Biblio-
theken sich bei der Vermittlung von Medienkompetenz für die ältere Genera-
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tion einbringen können. Dabei ist beim Wii-Projekt auch an eine Zusammen-
arbeit mit dem Traunsteiner Jugendtreff oder einer IT-Klasse, die in einer 
Traunsteiner Berufsschule eingerichtet wurde, gedacht. Jugendliche schulen 
Mitarbeiter der örtlichen Senioreneinrichtungen im Aufbau der Konsolen. 
Danach wird ein Spielnachmittag mit Senioren durchgeführt. Möglicherweise 
kann diese Arbeit auch durch Ehrenamtliche übernommen werden. 

3.2.3 Demenzkoffer Vergissmeinnicht 

Finanziert durch die Deutsche Alzheimer Gesellschaft im Rahmen des Projekts 
Alzheimer & You5 ging der Demenzkoffer Vergissmeinnicht im Mai 2008 als 
Pilotprojekt in Schleswig-Holstein an den Start. Zielgruppe sind Jugendliche 
zwischen 14 und 21 Jahren, die vor allem Wissen über Demenzerkrankungen 
erwerben sollen, um die Folgen für die Betroffenen und die Auswirkungen auf 
das Umfeld besser zu verstehen. Daneben geht es um affektive Ziele wie die 
Förderung von Verständnis und Einfühlungsvermögen im Umgang mit alten 
und dementen Menschen. Auch Entlastungsangebote und die Versorgungs-
situation sollen transparenter gemacht werden. Als Multiplikatoren können 
Jugendliche bei einem an Demenz erkrankten Familienmitglied dieses Wissen 
direkt weitergeben. Außerdem können dadurch außerschulisches Engagement 
und Kontakte zu Menschen mit Demenz in generationenübergreifenden 
Projekten gefördert werden, wie z. B. beim Einsatz im Firm- oder 
Konfirmandenunterricht. Im Demenzkoffer wurden zunächst bereits bewährte 
Materialien sinnvoll zusammengestellt  diverses Informationsmaterial zum 
Thema Demenz als CD, Broschüren, ergänzt durch Kontaktadressen, Literatur-
empfehlungen und Bezugsquellen. Weiterhin gibt es einen sog. Agesimulator,
mit dem Jugendliche altersbedingte Einschränkungen, vor allem der Sinne und 
der Bewegungsfähigkeit, nachempfinden können. Als Kernstück des Koffers 
wurde eine Broschüre mit didaktischen Hinweisen zum Einsatz des Materials 
und zur Durchführung einer Projektwoche zum Thema Demenz erarbeitet 

4 Veranstaltungen 

4.1 Vorlesestunden 

Vorlesestunden für Kinder sind mittlerweile feste Einrichtungen geworden, die 
in der Stadtbücherei das ganze Jahr über in regelmäßigem Turnus angekündigt 
werden. Bis zu 20 Kinder kommen in die Vorlesestunden. Vorlesestunden für 

                                                           

5 http://www.alzheimerandyou.de/. 
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Erwachsene der Generation plus werden versuchsweise ab Frühjahr 2014 
angeboten. 

4.2 Gestaltung eines Veranstaltungskalenders für Senioren 

Angedacht ist, die Homepage der Stadtbücherei mit allgemeinen Informatio-
nen, die der Seniorenbeirat ins Netz stellt, zu verlinken und weiter auszubauen. 
Über einen Link Seniorenforum wird man dann direkt zu den Informationen 
des Seniorenbeirats geführt. Neben einer einschlägigen Linksammlung sollen 
dort auch die speziellen Angebote der Bibliothek für Senioren, Veranstaltungs-
termine anderer Einrichtungen und Informationen zur Freiwilligenarbeit in der 
Stadtbücherei zur Verfügung stehen. 

Eine weitere Möglichkeit wäre, sich an alle Traunsteiner Institutionen, 
Krankenkassen und Vereine mit entsprechenden Angeboten mit der Bitte um 
Bekanntgabe ihrer Termine zu wenden. Die Daten könnten durch eine ehren-
amtliche Kraft eingegeben werden. Eine Kooperation mit dem Seniorenbeirat 
der Stadt ist bereits in die Wege geleitet. Mit der Zusammenstellung des 
Veranstaltungskalenders wird 2014 voraussichtlich in Zusammenarbeit mit 
dem Absolventen des Freiwilligen Sozialen Jahres begonnen. 

5 Betreuung des Projektes Ehrenamtliches Engagement

5.1 Regelmäßige Treffen mit den ehrenamtlichen Kräften 

Das Augenmerk in der Stadtbücherei Traunstein wurde von Anfang an auf die 
Ehrenamtlichen selbst gelegt  man könnte dies als eine Art Personal-
entwicklung bzw. -management bezeichnen. Damit die Zusammenarbeit 
zwischen Ehrenamtlichen und dem Bibliotheksteam reibungslos läuft, muss 
die Gruppe betreut werden. Die Senioren sollen sich ein Stück weit in den 
Stadtbüchereialltag und in das Team eingebunden fühlen. 

Für den Informationsaustausch und die Kontaktpflege werden regelmäßige 
Treffen mit den Bibliotheksbeschäftigten angeboten. Die Zusammenkünfte im 
Sommer und vor Weihnachten sind eine gute Gelegenheit, für den persön-
lichen Einsatz zu danken. Dabei werden auch weitere Vorhaben der Bibliothek 
vorgestellt und Erfahrungen und Verbesserungsvorschläge der Ehrenamt-
lichen, die den Blick von außen haben, eingebracht. Wichtiger als ein 
finanzieller Ausgleich ist die Wertschätzung. Aus diesem Grund wird es 
zukünftig eine gemeinsame Weihnachtsfeier aller Ehrenamtlichen geben, die 
sich bei der Stadt Traunstein engagieren. Der Oberbürgermeister wird der 
Feier einen offiziellen Charakter verleihen und den Dank der Stadt über-
bringen. 
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5.2 Weiterbildungsangebote 

Interne und externe Weiterbildungsangebote gewährleisten professionelle 
Arbeit. Die Lernfähigkeit und -bereitschaft der Senioren ist sehr groß. Gerade 
zum Thema Vorlesen erweisen sich Fortbildungen als unerlässlich, wie sie bei-
spielsweise über die Landesfachstelle München  den St. Michaelsbund6  
immer wieder angeboten werden. Auch das Bayerische Rote Kreuz oder die 
VdK-Sozialakademie7 bieten Fortbildungen zu ehrenamtlicher Tätigkeit an. 
Grundsätzlich erfolgt die Einweisung in jedes Aufgabengebiet durch einen 
Bibliotheksbeschäftigten, bzw. für neu hinzukommende Freiwillige gibt es 
zusätzliche Unterstützung durch eine erfahrene ehrenamtliche Kraft. 

6 Das Ehrenamt 

6.1 Das Ehrenamt als Win-Win-Situation 

Viele Menschen in unserer Gesellschaft engagieren sich freiwillig. Der Zu-
wachs ist unter den Menschen der Generation 50 plus am größten. Trotzdem 
ist ehrenamtliches Engagement kein Selbstläufer. Das Werben um Ehrenamtli-
che ist aufwändig, sie müssen betreut werden, und die Zusammenarbeit mit 
den Hauptamtlichen gilt es zu koordinieren. Ehrenamtlich tätig zu sein, kann 
bedeuten, sich einer neuen Herausforderung zu stellen, neue Erfahrungen zu 
machen und sich auch selbst weiterzuentwickeln. Einmal der eigenen alltägli-
chen Berufswelt oder dem sog. Ruhestand zuhause zu entkommen, andere Le-
benswirklichkeiten kennenzulernen und gebraucht zu werden, treibt Ehrenamt-
liche an. Sie haben Freude, bewegen etwas und lernen Gleichgesinnte kennen. 
Durch die Beschäftigung lernen sie oft neue Seiten an sich selbst kennen und 
werden konfrontiert mit neuen Anforderungen. Laut vor einer Gruppe von 20 
Senioren in einem Heim vorzulesen, ist keine Alltäglichkeit. Aber auch eine 
Vorlesestunde so zu gestalten, dass die kleinsten Zuhörer voller Begeisterung 
dem Verlauf einer Geschichte folgen  und das eine Stunde lang  kann 
beglückend sein, wenn eine positive Rückmeldung kommt. 

Engagierte im Ehrenamt möchten an der Realisierung ihnen wichtiger 
gesellschaftlicher Ziele oder Werte mitwirken. Dies bereichert den eigenen 
Lebensentwurf, denn es wird ein Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität 
anderer geleistet, jedenfalls bei der sozialen Bibliotheksarbeit.

                                                           

6 http://www.st-michaelsbund.de/. 
7 http://www.vdk.de/bayern/tag/VdK-Sozialakademie. 
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Der Sicht auf die inneren, oft verborgenen Werte des Engagements steht der 
Blick auf den oft etwas in Misskredit geratenen äußeren Nutzen des ehrenamt-
lichen Engagements gegenüber. Es hat schon einen schalen Beigeschmack, 
wenn gerade in Zeiten knapper öffentlicher Kassen das ehrenamtliche, hier 
kostenlose, Engagement propagiert wird. Immer noch wird freiwilliges Enga-
gement reduziert gesehen als billige Ergänzung der hauptamtlichen Arbeit oder 
als nice to have bewertet. Dabei hat es  ganz überwiegend  einen eigen-
ständigen und vom beruflichen Engagement losgelösten Wert. Allerdings ist es 
auch aus betriebswirtschaftlicher Sicht durchaus lohnend, in vernünftige 
Rahmenbedingungen des Ehrenamtes zu investieren.8

Für die soziale und wirtschaftliche Entwicklung einer Stadt bietet die Frei-
willigentätigkeit viele, aber noch in weiten Teilen ungenutzte Möglichkeiten, 
z. B. wenn es darum geht, die Beschäftigungsfähigkeit eines Freiwilligen zu 
verbessern. Freiwilligentätigkeiten bringen wertvolle, nicht formale Lernerfah-
rungen mit sich, die vor allem jungen Menschen wie dem FSJ-Teilnehmer in 
der Stadtbücherei Traunstein oder auch Langzeitarbeitslosen den Übergang ins 
Arbeitsleben erleichtern. 

Der Beitrag von Freiwilligentätigkeit zum sozialen Zusammenhalt ist hoch 
zu schätzen: 

Erstens setzt die Freiwilligentätigkeit gesellschaftlich als grundsätzlich 
anerkannte Werte in die Praxis um. Solidarität ist eine Schlüssel-
komponente von Freiwilligentätigkeit. 

Zweitens kann sie die Solidarität zwischen den Generationen fördern. 
Intergenerationelle Freiwilligentätigkeit führt zu stärkerer Verbunden-
heit und ermöglicht es älteren Menschen, ihre Erfahrungen und Kennt-
nisse einzubringen. Unter den Traunsteiner Bücherboten sind mehrere 
Freiwillige, die mitten im Berufsleben stehen, selber noch kleine Kinder 
haben und einen Beitrag zum Dialog zwischen den Generationen leisten 
möchten. Dies war auch die Antriebsfeder für unseren FSJ-Teilnehmer, 
seinen Dienst in der Stadtbücherei Traunstein abzuleisten. 

Drittens ermöglicht sie es, Migranten und Drittstaatsangehörige in die 
örtliche Gemeinschaft einzubeziehen und so die Integration und den 
interkulturellen Dialog zu fördern. Allein in Traunstein wird im 
kommenden Jahr die Zahl der zu erwartenden Asylbewerber auf über 
750 Personen steigen. 

                                                           

8 Vgl. Möltgen 2009. 
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Es ist allerdings immer noch nicht selbstverständlich, dass in der biblio-
thekarischen Ausbildung die Arbeit mit freiwillig Engagierten vermittelt wird, 
was erst eine Begegnung auf Augenhöhe möglich macht. Das ist auch eine 
Erklärung für Widerstände, Konkurrenzbefürchtungen und Unsicherheit im 
Umgang mit Ehrenamtlichen. 

Damit in einer Stadt wie Traunstein das Leben des Einzelnen an Lebensqua-
lität gewinnt und damit Integration gelingen kann, ist bürgerliches Engagement 
Voraussetzung. Für immer mehr Engagierte ist ihr Mittun auch Teil einer 
sozialen Beheimatungsstrategie. Man möchte sich mit und bei anderen, also in 
der Gruppe aufgehoben fühlen. Gerade für die älteren Ehrenamtlichen ist 
dieser Aspekt wichtig. Der freiwillige Einsatz schafft zudem mehr Mög-
lichkeiten für kulturelle Teilhabe. Übertragen auf das Beispiel des mobilen 
Bibliotheksdienstes bedeutet das für Senioren, die das Angebot in Anspruch 
nehmen, dass eine fremde Person an ihrem privaten Leben teilnimmt. 

6.2 Kontinuierliche Organisation 

Welche Voraussetzungen hinsichtlich der Organisation muss eine Einrichtung 
haben, damit sie den Anforderungen der Ehrenamtlichkeit gerecht werden 
kann? Dazu gehört die Frage des Selbstverständnisses („Warum arbeiten wir 
eigentlich mit Ehrenamtlichen?“) bis hin zur Gestaltung eines angemessenen 
Verhältnisses von beruflichen und ehrenamtlichen Mitarbeitenden. 

Die Organisation des Projektes ist zu Beginn jeder Maßnahme zeitauf-
wändig. Alle Bibliotheksbeschäftigten der Stadtbibliothek Traunstein sind in 
das Projekt Ehrenamtliches Engagement eingebunden und haben einen Teil 
der Organisation übernommen. So werden alle Einzelveranstaltungen, z. B. der 
halbjährliche Bücherflohmarkt, von einem Mitarbeiter koordiniert. Eine Mit-
arbeiterin kümmert sich um das Projekt Vorlesestunden für Kinder, und die 
Leiterin der Stadtbücherei hat die Organisation (z. B. Klärung der rechtlichen 
Fragen, Kontakt zur Freiwilligenagentur etc.) übernommen. 

Für die hauptamtlich Tätigen ist es wichtig, Menschen mit ihren Bezügen, 
Kompetenzen und Ressourcen wahrzunehmen und anzusprechen. Menschen 
tut es gut, wenn sie ihre Möglichkeiten zum Wohle anderer einbringen können. 

Wertschätzung und professionelle Begleitung bürgerlichen Engagements 
sind noch nicht überall selbstverständlich und folgen häufig noch eingefahre-
nen Formen und Ritualen. Die Ehrenamtskoordination in Form eines profes-
sionellen Freiwilligenmanagements muss als Leitungsaufgabe verstanden wer-
den. Die Integration ehrenamtlicher Kräfte verändert nach und nach interne, 
betriebliche Strukturen und hat Auswirkungen auf die gesamte Organisation. 

Die Etablierung des bürgerlichen Engagements bei der Stadt Traunstein 
gestaltet sich nicht so einfach, wie es auf den ersten Blick scheinen mag. Aber 
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mittlerweile sind quer durch die Stadtverwaltung Ehrenamtliche unterschied-
lichen Alters in diversen Funktionen engagiert  sei es als Schülerlotsen, Lern-
paten bei den Grund- und Mittelschulen oder als Bücherbote in der Stadt-
bücherei. Es gilt, eine einheitliche und angemessene Regelung für den Um-
gang mit den erforderlichen Verwaltungsstrukturen zu finden. So wird bei-
spielsweise mit einem ehrenamtlichen Vorleser auf eine schriftliche Verein-
barung verzichtet, der nur viermal im Jahr eine Stunde in der Kinderbücherei 
die monatliche Vorlesestunde abhält. Für Bücherboten oder Ehrenamtliche, die 
jede Woche in ein Seniorenheim und dort auf die Privatzimmer der Bewohner 
gehen, gelten andere Regelungen. 

7 Fazit 

Die Stadtbücherei Traunstein hat sich zum erklärten Ziel gesetzt, die Heraus-
forderungen, die der demografische Wandel mit sich bringt, anzunehmen und 
Angebote für Senioren und deren Angehörige zu etablieren. Dahinter steht 
auch die Hoffnung, die Anzahl der Benutzer der einschlägigen Angebote zu 
erhöhen und die Medien für die Generation plus einer stärkeren Nutzung 
zuzuführen.

Den größten Erfolg verspricht sich die Stadtbücherei im Bereich der Lese-
förderung. In größerer Zahl als bisher können Vorlesenachmittage und 
Kamishibai-Theater als neues Veranstaltungsformat stattfinden. In den Kinder-
gärten könnten durch den Einsatz Freiwilliger in Zukunft Vorlesepaten ein-
gesetzt werden. Auch in der Kirchengemeindearbeit werden Ehrenamtliche der 
Stadtbücherei künftig Vorlesestunden und eine Literaturgruppe für Senioren 
anbieten. Die Weichen hierfür werden derzeit gestellt. 

Aufgrund der guten Einnahmen, die der Kinder- und Jugendbibliothek zu-
gute kommen, wird weiterhin im Frühjahr und im Herbst je ein Bücherfloh-
markt veranstaltet. Die Ehrenamtlichen helfen bereits jetzt beim Verkauf und 
haben auch die vorbereitenden Arbeiten übernommen. 

Die Angebotsübersicht für Senioren in Traunstein soll zweimal im Jahr aktu-
alisiert und auf der Homepage der Stadtbücherei verlinkt werden. Die Frei-
willigen sollen jeweils mit einem Foto und ihrem Aufgabengebiet vertreten 
sein, um den Bezug zwischen Bibliothek, den Menschen und der Arbeit herzu-
stellen. Vielleicht wird der eine oder andere dadurch animiert mitzuarbeiten. 

Durch den Einsatz von Freiwilligen darf kein Arbeitsplatz eingespart oder 
von der Verwaltung gestrichen werden. Vielmehr erfahren die bibliothekari-
schen Fachkräfte bisher große Unterstützung und sind über die Einsatzbereit-
schaft und die Begeisterung der ehrenamtlichen Senioren sowie der ehren-
amtlichen für Senioren Tätigen äußerst erfreut. Der gezielte Einsatz von 
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Ehrenamtlichen stellt in jedem Fall eine menschliche und fachliche 
Bereicherung dar. 
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